
aufbau unserer Partei für das ganze Reich vor. Im Hinblick auf die politische 
Entwicklung in den hinter uns liegenden zehn Monaten erscheint es mir wichtig, 
diese zwei Tatsachen noch einmal klar herauszustellen, die in der ersten Funktio­
närversammlung als Grundlage für unsere künftige politische Arbeit festgelcgt 
waren. Ich meine die Schaffung einer deutschen Arbeiterpartei und die Organisa­
tion der Partei im Reichsausmaß als erstrebenswertes Ziel.

Der Zentralausschuß hat seine politische Arbeit ausschließlich nach diesen 
von den Funktionären beschlossenen Zielsetzungen ausgerichtet. Der in der ille­
galen Arbeit bereits tätige Zentralausschuß wurde durch die Funktionärversamm- 
lung vom 17. Juni 1945 nach Auffüllung seines Personalbestandes, wenn ich mich 
so ausdrücken darf, gewählt. Dem Zentralausschuß gehörten am Tage der Wahl 
folgende Genossen an: Fechner, Weimann, Grotewohl, Gniffkc, Dahrendorf, Leh­
mann, Meier, Harnisch, Neubecker, Orlopp, Göring, Schlimme und Germer.

Die Funktionärversammlung beauftragte den Zentralausschuß, drei Frauen in 
diese Körperschaft zu wählen. Unter Mitwirkung des Bezirksvorstandes wurden 
die Genossinnen Toni Wohlgemuth, Annedore Leber und Käthe Kern hinzugewählt.

Ferner wurde auf Beschluß des Zentralausschusses August Karsten als Kas­
sierer gewählt.

Statuten und programmatische Erklärungen wie auch die durch die Funktio­
närversammlung gewählten Mitglieder des Zentralausschusses wurden von den 
Besatzungsmächten bestätigt und anerkannt. (Bravo!)

Es sind in letzter Zeit Behauptungen laut geworden, die die Berechtigung des 
Zentralausschusses glauben bezweifeln zu müssen. Besonders aus der westlichen 
Zone drangen Stimmen zu uns, die in mehr oder minder sachlicher Form dem 
Zentralausschuß das Führungsrecht der Partei absprechen wollten. Der Wort­
führer dieses Angriffes auf den durch den illegalen Ausschuß und durch die 
Wahl von seiten der Funktionäre hinreichend legitimierten Zentralausschuß ist 
der Genosse Erich Ollenhauer. Ich habe den Genossen Ollenhauer im Auftrag des 
Zentralausschusses zu unserem heutigen Parteitag eingeladen und ihn gebeten, 
auf dem 40. Parteitag der Sozialdemokratischen Partei über die Tätigkeit des 
Parteivorstandes in der Emigration zu berichten. Genosse Ollenhauer hat es 
leider nicht für nötig befunden, auf diese Bitte zu antworten. Statt unserer Auf­
forderung nachzukommen, hat er kürzlich auf einer Versammlung in Berlin Vor­
würfe gegen den Genossen Weimann und mich und auch gegen den Zentral­
ausschuß erhoben. Da Ollenhauer sogar die illegale Arbeit von Weimann und 
mir anzweifelt (hört, hört!) und sie sogar bestreitet, um dadurch den Rechts­
anspruch des Zentralausschusses auf Führung der Partei zu entkräften, er­
scheint es mir notwendig, noch einmal vor der Öffentlichkeit des Parteitages den 
wahren Sachverhalt darzulegen. Fest steht, daß Genosse Weimann und ich die 
letzten Überlebenden des von dem emigrierten Parteivorstand ernannten illegalen 
Ausschusses in Deutschland sind. Diesem illegalen Ausschuß gehörten folgende 
Genossen an: Max Westphal, Johannes Stelling, Franz Künstler, Franz Klüß,
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